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Amtlicher Theil.
All ^ 1 " ^ ^ " " b k. Apostolische Majestät haben mit
^"Mchst unterzeichnetem Diplome dem mittlerweile
Wordenen wirtlichen Geheimen Rathe, Felozeug-
di^ ! ""^ Commandanten des 9. Corps, comman-
anl?c«?.!? General in Iosefstadt Emanuel M e r t a
nmMch des^n Uebernahme in den Ruhestand den

" " l y e r r n s t a n d allergnädigst zu verleihen geruht.

N l l - . A ^ l. und k. Apostolische Majestät haben mit
"eryochster Entschließung vom 2. November d. I .

un^ . ^ n t i e r t e n ordentlichen Universitätsprofessor
D^ ludlllerten Weltpriester Dr. Anton L u b i n den
lln^i r. eisernen Krone dritter Classe taxfrei aller-
U^blgst zu verleihen geruht.

M Seme t. und l. Apostolische Majestät haben mit
dem N ̂ " Entschließung vom 12. November d. I .
v«n^I7^ tungsrathe der l . l . priv. österreichischen
der °l l Franz H a r d t m u t h taxfrei den Orden
leibe« " " " . Krone dritter Classe allergnädigst zu ver-

^"i geruht.

U l l p ^ Ä ^ k' und l . Apostolische Majestät baben mit
^//^chster Entschließung vom 13. November d. I .
baul.« " ' " " " Minister des kaiserlichen und königlichen
Rortr "^ ^^ Aeuhern erstatteten allerunterthänigsten
vol lm-3..-^ außerordentlichen Gesandten und be«
vont t l 2 w Minister in Stuttgart, Siegfried Grafen
von s^ ^ " " b N l d r i n g e n . unter Enthebung
G e s a , ? " bermaligen Posten, zum außerordentlichen
und k ^.""b bevollmächtigten Minister in Dresden
Mona c> eralconsul zweiter Classe, Legationsrath
aub/^ ^""cherrn von P e r e i r a . A r n s t e i n zum
V t i M ' ^ " Gesandten und bevollmächtigten
an den " ? königlich württembergischen Hofe sowie
alle.«" ^^herzoglichen H^ftn von Baden und Hessen

Madigst zu ernennen geruht.

Verordnung des k. k. Finanzministeriums vom
. 17. November 18W,

best^,,sur.den Monat December 1899 das Aufgeld
"Mt wird, welches bei Verwendung von Silber
°ur Zahlung der Zollgebüren zu entrichten ist.

25 y ^ " Vezug «uf U^tikel X I V des Gesetzes vom
nchlnVn" 1882 (R. G. B l . Nr. 47) wird im Einver-
^ ^ N t t d e m k ö n i g l . ungarischen Finanzministerium

für bell Geltungsbereich des erwähnten Gesetzes und
für den Monat December 1899 festgesetzt, dass in
denjenigen Fällen, in welchen bei Zahlung von Zöllen
und Nebengebüren, dann bei Sicherstellung dieser Ab-
gaben, statt des Goldes Silbermünzen zur Verwendung
kommen, ein Aufgeld von zwanzig (20) Procent in
Silber zu entrichten ist.

K n i a z i o t u c t i m. p.

Der Leiter des Ministeriums für Cultus und
Unterricht hat im Grunde des 8 6 der Statuten des
österreichischen Museums für Kunst und Industrie zu
Mitgliedern des Curatoriums dieser Anstalt auf die
Dauer der laufenden Functionlperiode ernannt:

Se. Durchlaucht den regierenden Fürsten Johann
von und zu L i e c h t e n s t e i n ,

Se. Excellenz den Geheimen Rath und Minister
a. D. Arthur Grafen A y l a n d t - R h e i b t ,

Se. Durchlaucht Prinzen Franz von und zu
L i e c h t e n s t e i n ,

den Präsidenten der niederösterreichischen Handels-
und Gewerbekammer, Mitglied des Herrenhauses,
kaiserlichen Rath Max M a u t h n e r ,

Se. Excellenz den Geheimen Rath Alexander
Markgrafen P a l l a v i c i n i und

den Sectionschef im Handelsministerium Georg
Ritter von T h a a .

Nichtamtlicher Theil.
Niiuberunwesen in Macedonien.

Das Räuberunwesen im Districte von Seres
(Vilajet Salonichi) soll nach den neuesten Berichten in
bedenklicher Zunahme begriffen sein. Der Umstand, dass
die in dem bezeichneten und den benachbarten D i -
stricten auftretenden Räuberbanden die exarchistijche
(bulgarische) Bevölkerung verschonen und es auf die
griechische, patriarchistisch-jlavische (serbische) oder tür-
tlsche Bevölkerung abgesehen haben, verleiht ihnen ge-
wissermaßen einen politischen Anstrich, der auch in den
officiellen türkischen Berichten, in welchen sie als »Co-
mite'mitglieder» bezeichnet werden, zum Ausdrucke ge-
langt. Die Unsicherheit ist so groß geworden, dass
Handel und Wandel start beeinträchtigt werden. Es
mögen zur Illustrierung hier einige Beispiele angeführt
sein. Vor 14 Tagen hat der Bandenführer Dantscha
in der Umgebung von Melnik fünf Kaufleute (vier
Christen und einen Muhamedaner), welche von dem

Jahrmarkt in Gümendsche kamen, gefangen genommen,
in das Gebirge entführt und fordert nun Lösegeld für
deren Freilassung. Am 27. October wurde in Caza von
Nevrolop eine ganze Karawane von Kaufleuten durch
eine Räuberbande überfallen. Am selben Tage erschien
eine 20 Mann starke Bande in der Nähe von Seres
selbst. Eine Abtheilung Gendarmerie verjagte jedoch die
Bande. Am 1. November tauchte inmitten der Stadt
Melnik eine Bande von ungefähr 30 Mann auf und
beraubte die Bevölkerung ganz öffentlich. Der Truppen-
commandant erwiderte auf die Aufforderung, er möge
die Einwohner gegen die Räuber schützen, dass er
hiezu keinen Befehl erhalten habe, und die Gendarmerie
wagte es nicht, allein gegen die Bande vorzugehen.
I m Caza von Demir Hissar tödteten die Räuber einen
Christen und entführten drei christliche Einwohner iu
die Berge. Man glaubt, dass sich im Struma-Thale,
nördlich von Seres, mindestens 300 Räuber aufhalten.
Der Vali von Salonichi hat alle Kaimalams de«
Sanbschals zu sich berufen, um sich mit ihnen über
die zu ergreifenden Maßregeln zu berathschlagen.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 21. November.

Die Publication der Allerhöchsten Handschreiben,
mit welchen die D e l e g a t i o n e n auf den 30. d. M .
nach Wien einberufen werden, steht unmittelbar bevor.

I n Erörterung der Verhandlungen des § 14-
Ausschusses wenden sich «Neue Freie Presse» und
«Arbeiter-Zeitung» gegen den Antrag des Abg. Frei-
herrn D i Pauli und erklären, dieser Antrag bezwecke
so recht eigentlich gerade die Perennierung jenes
Ausnahmszustandes, welchen zu beseitigen nach dem
einmüthigen Beschlusse des Hauses die Aufgabe des
genannten Ausschusses wäre.

I n P r a g und in den größeren czechischen
Städten B ö h m e n s (in den ehemaligen Kreisstädten)
fanden am Sonntag Manifestations - Versammlungen
statt, an welchen die Obmänner der Bezirksvertrelungen,
die Bürgermeister und die Gemeindevorsteher der
Städte und größeren Marktflecken theilnahmen. I n
allen Versammlungen gelangte eine inhaltlich überein-
stimmende Resolution zur Annahme. I n Prag fand
eine folche Versammlung im großen Sitzungssaale de«
Altstädter Rathhauses statt.

Bevor der deutsche K a i s e r die Fahrt nach
E n g l a n d antrat, hat er in Kiel die Recruten-
Vereidigung vorgenommen. Bei dieser Gelegenheit oer-

Feuilleton.
* Philharmonische Gesellschaft.

I. Kammermusik-Abend
y. am 16. November 1899.

der vbil l! '^ ^ die Concerte des Symphonie-Orchesters
lnerm.,! ,?° " lschen Gesellschaft bilden auch ihre Kam-
saison ? ^ " o e Glanzpunkte in der Laibacher Musik-
wieder ^ ^ Eulen nach Athen tragen, wollten wir
Gerst„""chwe.lsen, wie sich Concertmeister Hans
billiae m^, " ^ 5 "M" Kammermusiken durch opfer-
WunA ^ . " " l i c h l e i t eine stattliche Gemeinde von Be-
der Knn ^angezogen hat, die sich die Concertabende

im Kalender roth an-
^Ne nockn - ' ^ " kann allerdings nicht werden, dass
"vch ni? k "^ lchere Gemeinde zu diesem edlen Zwecke
auch z>^ ̂ " ? " W i f t in die Hand genommen hat. Wenn
Mren 5 ? ' 2 derer, die sich fürs Streichquartett inter-
bunders, ur^niäH "einer 'st als jener der nach vielen
anderki.« ' ^ k n d e n Orchester.Enthusiasten, so erwächst
bestreb««^"Musikfreunde, der es ernst mit idealen
b e i t e r u n « ? / ^ ! " ' die Verpflichtung, für die Er-
^ i n w o t m ^ ^ ^ ^ n ^ e n Kreises zu sorgen. Manche an
^aiback M I v " l reichere Stadt kann neidisch nach
bvch a u , » , ' , blicken und klagen: Ach, hätten wir
quartet! ^" ^ ^ Orchester und ein solches Streich-
^treten ü ^ u ein so musikliebendes Publicum!
Komm " " ? s"mde Gäste den halb leeren Saal lm

'"nms,lveranstaltuna.en. so sind sie fast geneigt, den

letzten Satz ihrer neidischen Klage zu streichen, und das
würde dem guten Rufe, den Laibach als eminent
musikalische Stadt genießt, gewiss Schaden bringen.

Zur Rechtfertigung der zu gewissen Zeiten ein-
tretenden Lauheit im Besuche intimerer künstlerischer
Productionen kann vielleicht das musikalische Kessel-
treiben, dem nur eine knappe Frist vergönnt ist, ins
Treffen geführt werden. Nach Monaten musikalischer
Oede bricht eine Sturmflut von Veranstaltungen herein,
doch kann nimmer von Uebersättigung gesprochen
werden. Das musitalisch Wertvolle ist spärlich gesäet
und wil l daher sorgsam vom Alltägigen geschieden und
auch ganz anders genossen werden. Wer daher auf gebil-
deten Geschmack und echten Kunstverstand Anspruch erhebt,
wird sich derlei Genüsse nicht entgehen lassen, und das
Publicum sollte im Vollgesühle der Vorzüge, die e«
im Vergleiche zu anderen Städten besitzt, nicht der
Verpflichtung vergessen, jene auch rücksichtlich der An-
theilnahme am rem Musikalischen zu übertreffen. Es
wäre doch seltsam, wenn in Laibach eher Künstler
als Kunstmäcene gedeihen sollten!

Die Kammermusiker der philharmonischen Ge-
sellschaft zeigten wieder im ersten Kammermusilabende der
neuen Eoncertsaison, der am 18. November stattfand, dass
sie sich immer mehr dem idealen Quartettspicle nähern
und ihre künstlerische Entwickelung leinen Stillstand zu
verzeichnen hat. Besonders vortheilhaft und wirksam
trat die Homogenität, die Sympathie ihrer musikalischen
Anschauungen m dem ausgezeichneten Vortrage des
l ' -äur. Streichquartettes aus opu» 59 von Beethoven
hervor. Der zweiten Schaffeniveriode des Meisters

ungehörig, die mit der Eroika 1803 beginnt, tritt auch
im ^ äur-Quartette die ganze Individualität Beethovens
entgegen, sie tragen ein symphonisches Gepräge. Wir
können bei dieser Gelegenheit nicht unterlassen, auf
eine ironische Bemerkung in einer Besprechung über die
Clavierausgabe der Streichquartette, die in der trefflich
redigierten «Neuen Musik-Zeitung» enthalten war und
die ausgezeichnet gewisse Interpreten Beethoven'scher
Werke geißelt, aufmerksam zu machen. Der Verfasser
meint nämlich: «Wenn ein Interpret bemerkt, dass
man in diesen Quartetten Misterrufe aus einer an-
deren Welt höre', so bedeutet dies gar nichte, weil
uns bisher der Musilftil anderer Welten und die
Vortragsweise eines Konservatoriums der Geister
aänzlich unbekannt geblieben sind.»

I n seiner geistvollen Abhandlung «Beethovens
Streichquartette» weist Theodor Helm nach, dass im
I^äur-Quartett op. 59, mit dem Erstlingsquartetten
op. 18 verglichen, eigentlich an Ausdehnung und Tiefe
vier selbständige Werke, nicht Sätze, nebeneinander
stehen, die nur die höhere Einheit Beethovens groß-
artiger Weltanschauung als Band zusammenholt. Der
erste Satz (am meisten aus persönlichen Stimmungen
hervorgegangen) ist ein wundervolles Seelenbild für
sich, aber ein stets fortschreitendes, die folgerichtige
Entwickelung eines pjychologljchen Processes in Tönen;
im Scherzo eröffnet sich eine ganze neue Welt de«
Humors; nur Adagio und Finale hängen mniger (nicht
bloß durch die musikalischen üeberlmungsgänge) mit«
einander zusammen; jenes lst eine vollständige Tra-
gödie, aus welcher uur r ü M e SchasseMujl, die
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sammelte er nach einer Meldung der «Deutschen
Tageszeitung» die Generale um sich und sehte ihnen
auseinander, weshalb er trotz der herrschenden Volls-
stimmung nach England reisen müsse. Er sei durch
ein Versprechen gebunden, dessen Bruch beleidigend
empfunden werden müsste. Diese Rette habe nach
seiner Auffassung durchaus keinen politischen, sondern
ausschließlich einen familiären Charakter.

Wie man aus B u k a r e s t meldet, wird die
Ervffnung der r u m ä n i s c h e n K a m m e r n am
36. d. M . erfolgen. Der K ö n i g wird selbst die
T h r o n r e d e halten und kommt zu diesem Zwecke
von Sinaia nach Bukarest. Man glaubt, dass der
König während der Tagung der Kammern nicht mehr
nach Sinaia zurückkehren, sondern seinen bleibenden
Aufenthalt in der Hauptstadt nehmen wird.

Ueber die Nachgiebigkeit E n g l a n d s gegen
T r a n s v a a l , die 1881 zu dem raschen Frieden
führte, hat Lord K i m b e r l e y kürzlich in seiner
Rede in Newcastle eine ganz interessante Enthüllung
gemacht. Er sagte aufrichtig, Gladstone und er selbst
hätten damals keineswegs aus Großmuth oder Senti.
Mentalität, sondern nach sehr praktischen Erwägungen
gehandelt. England sei damals zum Oranje-Freistaat
ln sehr freundschaftlichen Beziehungen gestanden. An
seiner Spitze stand Präsident Brand, ein guter Freund
der Briten. Er bot seinen ganzen Einfluss unter den
Freistaatlern auf, um sie davon zurückzuhalten, mit
der Transvaal«Republik im Falle einer Fortsetzung
des Krieges gemeinschaftliche Sache zu machen.
Schließlich sendete Präsident Brand eine Botschaft, in
der es hieß, er hätte sein Aeuherstes gethan, sei nun
am Ende seiner Weisheit und könne seine Burghers
nicht mehr zurückhalten. Wenn England den Krieg
fortzusetzen gedächte, dann würde es den Freistaat
gegen sich haben. Außerdem hatte die englische Regierung
von der Colonie selbst unzweideutige Beweise für die
Sympathie mit den Buren, durch die eine ernste und
schwierige Situation geschaffen werden konnte. Deshalb
sei der Friede geschlossen worden.

Tagesneuigleilen.
— (Ueber e i nen h e i ß b l ü t i g e n K o m i l e r )

berichtet dle «Ostsee-Zeitung» aus Stettin: I m Lass
«Carolus» in der Püliherstrahe wurde am Samstag
abends ein Komiler Namens Max Lehmann während
seines Vertrages von den Zuhörern verhöhnt und schließlich
ausgepfiffen. Lehmann gerieth darüber derart in Wuth,
dass er einen Revolver hervorzog und zwei Schüsse auf
das Publicum abgab. Glücklicherweise schien der Revolver
nicht scharf geladen zu sein, so dass niemand verletzt
wurde. Die Gäste bemächtigten sich darauf des Komilers
und riefen einen Schutzmann, der den Uebelthäter zur
Wache brachte.

— ( D i e S e c t e de r S e l b s t m ö r d e r . )
Aus Petersburg schreibt man: I n den Gouvernements
Kostroma, Iaroslaw und Oloneh wurde eine Secte der
Gelbstmörder entdeckt. Die Secte, welche an das nahe
Ende der Welt glaubt, hält den freiwilligen Tod für den
sichersten Weg zur Erlangung des ewigen Heils. Die
behördlichen Erhebungen ergaben, dass sich kürzlich sech-
zehn Anhänger der Secte in einer Hütte einschlössen, die
sie dann in Brand steckten, so dass alle sechzehn den Tod
in den Flammen fanden. Jede Gemeinde wählt aus den
ältesten Mitgliedern der Secte einen Bischof, welcher eine
Unzahl von Kaftlänen ausweiht. Die Ehe ist verboten
und nur ein zeitweiliges Zusammenleben der verschiedenen

Geschlechter gestattet. Jedes Mitglied der Secte hat die
Pflicht, für den Selbstmord Propaganda zu machen.

— ( C i n schreckliches Phänomen . ) Eine
historische Weltuntergangs - Anekdote erzählt die römische
«Tribunal I m Jahre 1866, als man auch von dem
Wiedererscheinen eines großen Kometen sprach, der der
alten Erde den Gnadenstoß geben sollte, war in einer
italienischen Stadt, die wir nicht nennen wollen, die Ve-
völlerung in großer Aufregung, und jeder unbedeutende
Vorfall wurde als ein Zeichen des bevorstehenden Welt-
endes angesehen. Eines Abends färbte sich der Himmel
im Nordwesten plötzlich blutigroth. Es entstand eine
furchtbare Panik; Weiber, Kinder, Greise und junge
Männer eilten wehklagend aus die Straßen und in die
Kirchen, wo sie andächtig beteten und Psalmen sangen.
Um die Bevölkerung zu beruhigen — vielleicht auch, um
die eigene Furcht zu dämpfen — telegraphierte der Bürger-
meister des Städtchens sofort an einen hervorragenden
Astronomen, den Director eines berühmten Observato-
riums: «Himmel seuerroth, Voll in großer Angst, bitte
um Erklärung des Phänomens.» Wenige Minuten später
traf folgende Antwort ein: «Unbesorgt! Abendrüche!»
Das classische Telegramm wurde öffentlich angeschlagen.

— ( D i e Beze ichnung «blaues B l u t » )
im Sinne von aristokratischem Blute tommt von dem
spanischen «»anßrs »2ul» her. Vor dem Einfalle der
Mauren waren die Könige und Edelleute Spaniens fast
ohne Ausnahme Abkommen von den gothischen Eroberern
der Halbinsel und hatten auch das blonde Haar und die
helle Hautfarbe der germanischen Rasse bewahrt. Bei den
blonden Landeslindern waren nun die Venen (Blutadern)
sowohl an den Händen als auch an der Stirne ge-
wöhnlich etwas sichtbar. Diese zeigten einen bläulichen
Schein, während die Blutgefäße der dunkelhaarigen
Rassen mit olivenfarbigem Teint nicht durch die Haut
erkennbar waren. Die unwissende Menge der unterjochten
Volksstämme glaubte deshalb, dass das Blut der blonden
Rasse thatsächlich blau sei. Sprach man also von Fa-
milien mit «blauem Blute», so meinte man damit die
herrschende Classe, die Aristokratie der Nation.

— ( I w a n g s e h e n . ) Bekanntlich sind in Russ-
land die Pforten der Universitäten den Frauen geöffnet,
doch ist ihnen vom Gesetz eine seltsame Beschränkung auf-
erlegt: sie müssen zuerst heiraten, dann erst können sie
sich als Studentinnen in die Inscrifttionslisten eintragen.
Zo kommt es ost vor, dass die jungen Damen, um der
gesetzlichen Vorschrift zu genügen, einen Commilitonen
heiraten, den sie früher nicht kannten und vielleicht im
Leben nie wiedersehen; denn diese Ehen lönuen nach Ab-
lauf der Studienzeit wieder gelöst werden. Indes, schreibt
der <Corriere della Sera», kommt es doch viel häufiger
oor, dass dle jungen Paare, die sich bloß, um der Form
zu genügen, geheiratet haben, fürs Leben vereinigt bleiben.
Zu letzteren Ehen gehört auch die, welche die später be-
rühmt gewordene Mathematilerin Sofie Corvin-Krulowsli-
Kowalewsky schloss. Sie hatte, um studieren zu können,
den Paläontologen Woldemar Kowalewsly geheiratet,
studierte später in Berlin und wurde aus Grund ihrer
Dissertation «Zur Theorie der partiellen Differential-
gleichungen» im Jahre 1874 in Güttingen promoviert.
Sie lehrte alsdann nach Russland zurück, lam aber,
nachdem sie durch den Selbstmord ihres Mannes Witwe
geworden war, wieder nach Verlin. I m Jahre 1884 er-
hielt sie einen Ruf an die Universität in Stockholm als
Professor der höheren Analysis und starb daselbst im
Jahre 1891.

— ( E i n m e r k w ü r d i g e r F a l l v o n « W o r t -
t a u b h e i t » ) wurde in der neugegründeten Pariser

Gesellschaft für Neurologic an zwei jungen Mädchen
vorgeführt. Alle Fragen, die an diese beiden betlagens'
werten Geschöpfe gerichtet werden, bleiben unverstanden
und daher unbeantwortet, weil die Kranken den Sinn
sür die Klangunterscheidung der Worte nach dem Lame
der menschlichen Stimme verloren habe,,. Dabei hören
sie alle Geräusche wie normale Menschen, sie können
auch ihre Gedanken durch Geberden und durch die S a M
ausdrücken, verstehen und lesen Geschriebenes und M-
drucktes und vermögen gewissenhafte Abschriften anfer-
tigen. Dagegen hören sie die ihnen vorgesprochenen Worte
nur als einfache Geräusche und lönnen sich auch nlch
durch das gesprochene Wort ausdrücken. Dns eine der
Mädchen leidet schon seit neun Jahren, das a"t>ere er'
seit zehn Monaten an dieser eigenthümlichen ttcanlhet^
Nach Dr. Raymond, der die beiden Personen eingetM
untersucht und nach ihrem Vorleben geforscht hat, hanom
es sich um eine Begleiterscheinung von Hysterie. Bei nm
einen Mädchen giengen Krampfanfälle und Verengerungen
des Gesichtsfeldes, bei dem anderen hochgradige Aufregung,
Somnambulismus und Krumpfe dem gegenwärtigen Zuswni«
voraus. Raymond erinnerte bei dieser Gelegenheit i«'
gleich an einen Fall, in dem eine sehr hysterisch ver-
anlagte weibliche Person plötzlich die Fähigkeit verlottn
hatte, sich durch die Schrist auszudrücken, später besser«
sich dieser Zustand, aber die Patientin schrieb lauter ver-
wirrtes Zeug; doch trat schließlich eine fast uolllomwene
Heilung ein.

Local- und Provinzial-Nachrichteu.
Laibacher Gemeinderath.

Der Laibacher Gemeinderath hielt gestern abends
eine außerordentliche Sitzung ab, an welcher unter ^
sitz des Bürgermeisters H r i b a r 26 Gemeindcralye
theilnahmen.

Nach Eröffnung der Sitzung brachte der Vilrger'
meister eine Zuschrift des Gemeinderathes Franz H"°"
zur Verlesung, worin derselbe erllärt, sein Gcmeinderatys
mandat niederlegen zu müssen.

Bürgermeister H r i b a r gedachte sodann des fünfzig'
jährigen Bischofsjubiläums des Bischofs Sttchmayer.
Was derselbe für sein Volt und für das SlavenW"
überhaupt gethan, sei belannt. Auch unter den Slovene
gebe es fast leinen Verein, der Stroßmayer " . ^ ^
feinen Wohlthätern zählen würde. Per Blngrrnmstcr ya
namens der Stadtgemeinde an den greisen Jubilar c
Glückwunschtelegramm abgesendet, wofür Bischof Stto^
mayer telegraphisch seinen Dank aussprach. Die " l
theilung des Bürgermeisters wurde mit Bravorufen s"
Kenntnis genommen.

Nach Uebergang zur Tagesordnung berichtete
meinderath S v e t e l namens der vereinigten Arson
und Finanzsection über den Antrag des BürgermMlr
betreffs Regulierung der Bezüge der städtischen Diene-
Mittelst kaiserlicher Verordnung vom 19. August l. ^
R. G. B l . Nr. 159, sind die Bezüge der S t a a t s d ^
neu geregelt worden. Es sei daher vollkommen ge"^
fertigt, wenn auch die Bezüge der städtischen Dienere»
entsprechende Erhöhung erfahren. ^ ,

Der Bürgermeister beantragte daher, dass " ^ . .
züge der städtischen Diener wie folgt festzustellen pe '
I . Classe 5b0 fl., I I . Classe 500 fl. und U I . / ^
450 f l . ; außerdem für alle drei Classen je zwei »n ^
Pension einrechenbare Dienstaltcrszulagen von je
und eine 20procentige Actwitätözulage. ^ .

«Arbeit» (im höchsten Sinne) des Finales, den Ausweg
zur inneren Versöhnung eröffnet.

Wi r können Theodor Helm nicht weiter folgen,
doch sei die Lecture seiner Abhandlung allen, die sich
um die Beethoven'schen Streichquartette näher inter-
essieren, wärmstens anempfohlen. Es eröffnet sich ja
dem gebildeten Musilliebhaber durch das Studium
kunftästhetischer Werke erst das rechte Verständnis
sür die unsterblichen Werke der großen Meister.

Die Ausführung des unsterblichen Werkes, das
vor 6 Jahren zum erstenmale von unferen Kammer«
musitern in der Tonhalle gespielt worden war, zeugte
von dem gleich tiefen Mufilempftnden, das die Herren
G e r s t n e r , S y r i n e k , Dr. S a j o v i c und
W e t t a c h beseelt. Zu schöner Einheit ist ihr Zusammen-
spiel verschmolzen, lebensvoll, klangschön, echt musika-
lich, von innigem Verständnisse sür das unsterbliche
Wert Beethovens durchdrungen war der Vortrag des
herrlichen Quartettes.

Ihre Begeisterung theilte sich auch den Zuhörern
mit, die jeden Satz des großartigen Werkes mit stürmi-
schem Beifall aufnahmen.

Wir haben jüngst bemerkt, dass die Kammermusik-
Vereinigung an ihren Abenden immer etwas Neues
zu sagen weih; auch diesmal vermittelte sie uns die
Bekanntschaft mit einem neuen Werke, dem Quartette
für Pianoforte, Violine, Viola und Violoncell op. 30
in ^.woN von Robert K a h n . Eine neue Offenbarung
der Kunst können wir in dem Quartette zwar nicht
«rblukn. doch bringt e« manches Anregende, und man

erhält doch den Eindruck, dafs die Musik etwas Lebendiges,
Veränderliches, von Zeitstimmungen Abhängiges ist,
etwas, das in einem engen Verhältnisse zu unseren
eigenen Empfindungen und Stimmungen steht.

Am klarsten und einheitlichsten gibt sich der lei-
denschaftlich bewegte erste Satz, sehr ansprechend und
voll schöner Empfindung ist das Larghetto, doch dünkt
es uns, dafs der Mittelfatz, ein Vivace in " /» Takt,
das frisch und lebensvoll die ernste Stimmung durch-
bricht, weniger in den Rahmen desselben passt, noch
weniger aber Anspruch auf Originalität erheben kann.
Nach dem empfindungsarmen ^Ile^t-^tto Fru^iono fällt
der Schlusssatz, der auf banale Effecte hinarbeitet,
gänzlich ab und schwächt merklich den guten Eindruck der
beiden ersten Sätze ab. Das Quartett zeugt jedoch von
schönem Können, ernstem Wollen und bildet daher eine
willkommene Bereicherung der Kammermusit.Literatur.
Es wurde mit jugendlichem Schwung und Frische,
mit liebevoller Ausarbeitung aller Details zur Gel-
tung gebracht; den brillanten Clavierpart spielte Musik-
director Z ö h r e r meisterhaft.

I n pietätvoller Erinnerung an den vor hundert
Jahren verstorbenen Zeitgenosfen unferer großen
Elassiler, Karl D i t t e s v o n D i t t e r s d o r f , dessen
Name in der Musikgeschichte verewigt ist, leitete den
Abend ein Streichquartett desselben ein. I n seiner
naiven Anmuth und Zartheit, anmuthig und zart vom
Streichquartette vorgetragen, fand es die freundlichste
Aufnahme und den lebhaftesten Anklang. »l.

Windkinöchen.
Roman von lll. Nast.

(26. Foltsthun».)
Während Gregor Gregorowitsch zu der o ^

sprach, schweifte fein Blick mit einer gewissen M " '
m dem Stübchen umher, und die Kartschento, w r ^
das sofort bemerkte, dachte bei sich: «Aha, V r u d " , ^
suchst das Täubchen! Nun, das werde ich von l ^
schon vor dem Falken zu hüten wissen, danm er ^
nicht das Herz zerfleischt.» Und laut sagte sie lurz .^
scharf: «Dante, gnädiger Herr — Kartschenlo un"
sind gesund!» , ^ s

Gregor Gregorowitsch. der wohl kaum ""' c^t
gehört hatte, was Aglaja Nikolajewna zu h " " ^ H
hatte, trat weiter in das Gemach hinein, wobel er
immer suchend umherblickte, und als er sich d a " " ^
fällig der Thür näherte, hinter welcher I " " " ^ l t
schwunden war, Pflanzte Aglaja Nilolajewna stcy l '
und hurtig vor derselben auf. .. Haltte

Den Oberkörper leicht vorübergebeugt, "'^ ^ n b
seitwärts ausstreckend, die große Haube mit den ol ^
emporgerichteten Schleifenenden auf dem Kopfe, u ^
sie einem großschopfigen Huhn, das kampfbere» ^
Räuber gegenübersteht, der sich auf ihr KüchleM 1'"

Gregor Gregorowitfch blickte sie verwund
dann fragte er:

«Ist I nna hier?» . ^e i ts
I n Aglaja Nikolajewnas Augen brannte

wieder ei« unheimliches Feuer.
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< f. Es wlirden sich somit die höchsten Gesammtbezüge der
7«n « "«gestellten städtischen Diener I . Classe auf
IN n-,' ^ ^ U.Classe auf 700 st. und jene der
vif i l l ^ °"f ^^^ fl. belaufen. Die Bezüge der pro-
'Wchen Diener wären wie bisher mit 400 fl. fest-

»"Men. Die Zahl der definitiv angestellten Diener wäre
«l 12 zu erhöhen, von denen 3 in die I . Classe, 4 in

^ " . Classe und 5 in die 111. Classe einzureihen
arm. Diese Neuregelung der Dienerbezüge hätte mit

«sin. " ^ W in Kraft zu treten. Die definitiv an-
3"lten Schuldiener wären in die I I I . Classe einzureihen.
^v"?lliche Anträge wurden vom Gemeinderath unver.
""dm zum Beschlusse erhoben.
^ Gemeinderath Dr. H u d n i k berichtete über den
Eick n bes Stadtmagistrates betreffs grundbücherlicher
da>?. elluna. der Caution für die Verzehrungssteuer-
der V ^ " ^^ ^ ^ ft. und für die städtische Sparcasse
»Mi " sl' "us dem Gute Tivoli, welches com-
d e s ? ^ mit 126.872 fl. bewertet wurde. Der Antrag
. . „ . "«magistrates wurde mit qualiftcierter Majorität
""genommen.
Vor ^ " " "bera th Senekov i c referierte über den
Vor° A U des städtischen Lotterie - Anlehens und den
^ 'Wag des Amortisationsfondes dieses Anlehens
Ait ni ^ ^ Einnahmen des Lotterie - Anlehens sind
12 f ^ ^ st. 16 kr,, die Ausgaben mit 66.024 fl.
beträ!' e l im in ie r t . Der voraussichtliche Ueberschuss
b e s Z . f ^ i t 14.655 fl. 4 kr. Der Amortisationsfond
Hei^n "'Anlehens ^ ^ " ^ " " " 334.459 fl. 80 kr.
schg, ."anschlage wurden ohne Debatte genehmigt und
Hers.'" "ber Antrag desselben Referenten für die Wieder-
lichz """2 jener Räumlichleiten, welche die l. l. gewerb-
Et ^ , ? ^ " l e n im sogenannten Virant'schen Hause am
bewilli t ^ " ^ ^ ^ ^ " innegehabt, der Betrag von 80 st.

der ^"° lnderath L e n i e berichtete über das Gesuch
1. F"'"bahn.Gcnossenschaft um Abschreibung des seit
r̂ulck 696 fällig gewordenen Mietzinses für den

Das G l wachem die Rennbahn errichtet worden ist.
Antrag uH ^ " ^ abschlägig beschieden, desgleichen der
seines ^ Besitzers Franz Iemec betreffs Verlaufes
Gartens ^ " ^ ^ ^ ^ ° " der Triesterstraße gehörigen
Plätze ^" ^ Stadtgemeinde. Der Verlauf zweier Bau-
thilde s Levstilstrahe an Ivan Ogorelec und Ma-
'̂plell b s^"" " ' " ^ " ^ " " ^ " " 2ahrc 1694 prin-

llehtnia^ ^ " worden war, wurde nun endgiltig ge-
be« Dr ' "achdem mit der Südbahngesellschaft inbetreff
^ufsHm- " " Tauschvertrag abgeschlossen wurde. Der
pro Q, !"U wurde bereits im Jahre 1394 mit 2 st.
diese ^at 'neter festgesetzt. Die Käufer verpflichten sich,
U"d dnr>- A Bauplätze binnen Jahresfrist zu verbauen

""Mbst hübsche Villen aufzuführen.
Wesuck k Berichterstalter referiert endlich über das
A - A e l n ^ ^ l ' b " Karl Zuzel. Iakobine Kastner,
die Erl>!. " ' ^ 3 Supancie. die Stadtgemeinde möge
senden "."Una. ^ ^l^ch den Krakauer Stadtwald füh-
l t e m?I ^ übernehmen. Nach dem vom Stadtbau-
schotter» ^ ^ ^ ^ ^ l e n Kostenvoranschlage würde die Be-
lvtnlnen m ^ ^ Feldweges auf rund 8300 fl. zu stehen
welche d< . ^ " " die Kosten zu den städtischen Umlagen.

Besitzer entrichten, in keinem Ver-
Nahnie d I ""d nachdem die Gemeinde zur Ueber-
ist. ^ ,^ "wähnten Feldweges rechtlich nicht verpflichtet
^ ^ ^ a g t e d e r R e f e r e n t die Abweisung des Gesuches.

Gemeinberath Hu j e t sprach für den Antrag der Sec»
tion, während Gemeinderath T u r k für die Uebernahme
eintrat. Bei der Abstimmung wurde der Antrag des
Referenten mit dem Zusatznnlrage des Gemeinderathes
Zujek angenommen, wonach die interessierten Besitzer
zur Instandhaltung dieses Feldweges verhalten werden
sollen.

Gemeinderath Dr. P o j a r berichtete über das
Gesuch des 1. Laibacher Hausbesihcrvereines um Ab-
schaffung der sogenannten Portalsteuer. Bekanntlich hat
der Gemeinderath im Jahre 1697 beschlossen, von allen
Auslageportalen, welche über 15 cm auf öffentlichen
Grund und Boden herausragen, eine Gebür einzuheben.
Der Stadtmagistrat hat nun mit der EinHebung dieser
Gebür für die abgelaufenen zwei Jahre begonnen. Der
Verein der Hausbesitzer stellt nun mit Rücksicht auf die
prekäre Lage der Hausbesitzer an die Gemeindevertretung
das Ansuchen, den Beschluss vom Jahre 1897 zu
reassumieren und die Cinhebung der Portalsteuer ein-
zustellen.

Berichterstatter Dr. P o j a r stellte vor allem fest.
dass es sich im vorliegenden Falle nicht um eine Steuer,
sondern um einen Anerlennungszins handelt, der für
126 Parteien mit 496 st. 68 tr. vorgeschrieben wurde.
Ein solcher Zins wird auch in anderen Städten, so
z. B. in Wien. Graz. Linz «., eingehoben und treffe nicht
die Hausbesitzer, sondern die Inhaber der Portalauslagen.
Die auf städtischen Boden hinausragenden, zumeist
luxuriösen Auslagen bilden für die betreffenden Geschäfts-
inhaber eine wirksame Reclame, und ist daher der gering-
fügige Anerkennungszins sicherlich gerechtfertigt, weshalb
der Referent die Abweisung des Gesuches des Hausbesitzer-
Vereines beantragt.

Gemeinderath Lence trat dem Antrage des Re-
ferenten entgegen, desgleichen Gemeinderath P r o s e n c ,
welcher in der vorgeschriebenen Gebür eine Steuer erblickt,
zu deren EinHebung die Stadtgemcinde nicht berechtigt sei.
Gemeindcrath Prosenc stellte nach längerer, durch Zwischen-
rufe unterbrochener Ausführung den Antrag, dass die
Portalsteuer für die abgelaufenen zwei Jahre zwar
einzuheben, mit 1. Jänner 1900 aber gänzlich auf-
zuheben sei.

Vicebürgermeister Dr. Ritter von B l e i w e i s machte
darauf aufmerksam, dass der Beschluss betreffs des An-
erlcnnungszinses aus der Initiative des Gemeinderathes
hervorgegangen sei. Der Beschluss wurde öffentlich kund-
gemacht, doch seien in offener Frist leine Einwendungen
dagegen erhoben worden. Auch die beiden Vorredner hätten
heute erst ihr Herz entdeckt.

Gemeinderath P l a n t a n polemisierte in längerer
Rede gegen die Ausführungen des Gemeinderathes Pro-
senc, der mit einem Feuereifer für das vorliegende Ge»
such eingetreten sei, als würde den Hausbesitzern ein
himmelschreiendes Unrecht zugefügt worden sein. Es sei
nur natürlich, dass die Stadtgemcinde für die Benützung
ihres Grundes eine kleine Gebür einHebe, welche die Haus-
besitzer ja ebenso wie die Mietzinsauflage oder den Wasser-
zins von den betreffenden Parteien einbringen. Der be-
zügliche Gemeinderathsbeschluss habe die Genehmigung
der l. l. Landesregierung erhalten; Herr Prosenc könne
daher ruhig sein und brauche sich nicht den Kopf dar-
über zu zerbrechen, ob die Gemeinde zur EinHebung der
Gebür berechtigt sei oder nicht.

^ a w o h l , . sagte sie kurz, und'ihre Lippen bebten.

"em. gnädiger Herr..
'Cllat«t <v5^um bktm nicht?» meinte er verwundert.
Wiire?. ^ mir nicht soeben, dass sie zu Hause

' ° b e / A lugte ^ ' gnädiger Herr,, bestätigte sie,
« N , N " bürft I h r I nna darum doch nicht..

l̂schte '^ . Und wann ist sie denn zu sprechen?»
«c>^ "ut wachsendem Erstaunen.

hart luv <» H nie, gnädiger Herr!» bekam er fast
° " «ntwort.

bbrt zu ^ ' ^ e g o r Gregorowitsch glaubte sich ver-
dor. «N^be" und streckte den Kopf ein wenig weiter

, U s sagtet I h r da soeben?»
Herrn zn l . ' " ^ ' b°ss Inna nie für den gnädigen
über K ^ . r V ^ " f " n wird.» kam es nur noch schroffer

^rlscheiikos Lippen.
regor Gregorowitsch runzelte leicht die Brauen,

er kalt ^ ^ ^ Euch. Aglaja Nitolajewna!' sagte
das Haus ^ ' ^ ^ grüßend, um und verließ

lNurm*ew Ä?^ 'ch " " l soeben einen Feind gemacht.»
Schott 5 Uglaja Nikolajewna. als der feste, rasche
Ich wil l - ? " v"hal l t war. «Aber was thut das?
feinden w " " ^ 6 " " mit der ganzen Menschheit ver-
acht!.' "2 meinem Täubchen zum Wohle ge-
Thür u n > . " l ! ^ die nach dem Nebengemache führende

^ . ° ' .Mb. den Kopf durch die Spalte.
" f fens te^ "ks sie. "ber I nna war nicht da. Ein
worden w ?e"sw, vor welches ein Schemel gerückt
Akae d.n ^ beuwe darauf hin. dass sie auf diesem

" G<Men aufgesucht hatte, und wirtlich war

I n n a , fowie sie Gregor Gregorowitsch' Stimme ver-
nommen hatte, zum Fenster hinaus geflohen.

Sie war durch den Park gestürmt, und als sie
die Pforte erreichte, welche auf das freie Feld hinaus-
führte, zögerte sie keinen Augenblick, diefelbe zu offnen
und wieder hinter sich ins Schloss fallen zu lassen.

Ein paar Minuten gönnte sie sich, an die Part-
mauer gelehnt, Ruhe, dann setzte sie ihren Weg weiter
fort. Sie gieng, die Landstraße vermeidend, in großem
Bogen über die Wiesen nach dem Flusse hin. verfolgte
denselben, an seinem Ufer dahinschreitend, eine Strecke
weit und gelangte so endlich in den Wald.

Agrafena Iwanowna saß auf dem umgestürzten
Baumstämme vor ihrer Hütte. Aber obgleich die
Strahlen der Sonne sie voll trafen und ein großes
Tuch ihren Oberkörper einhüllte, fröstelte es sie.

Als sie Inna am Rande der Lichtung auftauchen
sah, wollte sie sich erheben und ihr entgegengehen, aber
ehe sie noch dazu kam, war das junge Mädchen schon
bei ihr und hielt sie sanft auf ihrem Sitze fest.

«Also selbst heute kommst du?» flüsterte Agrafena
Iwanowna.

«Warum sollte ich nicht, Mütterchen?» sagte
Inna und ließ sich neben der Frau auf den Baum-
stamm nieder.

«Nun, der gnädige Herr ist doch nach Hause ge-
kommen, und dann sind ja auch noch andere Gäste auf
dem Schlosse?»

Ueber Innas helle St i rn glitt ein Wölkchen des
Unmuthes. .

«Was geht das alles mich an?» meinte sie streng
und setzte gleich darauf hastig hinzu: «Wie geht es dir,
Mütterchen? D u siehst heute recht l ranl aus!»

Hnchetzu«, folzt.)

Unter großer Aufregung wurde sodann zur Nbstim-
mung geschritten. Die Anträge der Vemeinderäthe Lenke
und Prosenc wurden abgelehnt, der Antrag der Section
auf Abweisung des Gesuches hingegen angenommen. Für
den Sectionsantrag stimmten 12 Gemeinderäthe. An-
wesend waren zur Zeit der Abstimmung noch 21 Ge-
meinderäthe.

Nach der Abstimmung schickte sich die Opposition
an, den Saal zu verlassen, weshalb der Bürgermeister
die Sitzung schloss. Die restlichen Punkte der Tagesord-
nung sollen in der für heute anberaumten Sitzung der
Erledigung zugeführt werden.

— ( R e g u l i e r u n g des f r e i e n P la tzes
vor dem I u s t i z g e b ä u b e . ) Vor dem neuen Ge-
richtsgebäude soll ein Theil der dortigen unbebauten
Gründe entsprechend verschönert werden. I n das nächst-
jährige Budget sind zu diesem Zwecke bereits 5000 fl.
eingestellt. f.

— ( D e r B a u der I o s e f i - K i r c h e ) an der
Elisabethstraße soll, wie verlautet, im Jahre 1900. be-
ziehungsweise 1901 beginnen und zwei Jahre in An-
spruch nehmen. Die bereits im Jahre 1894 verfassten
Pläne stellen einen der Herz - Jesu - Kirche ähnlichen
Bau vor, allerdings mit dem Unterschiede, dass die
Kirche unter anderem gegenüber dem Thurme auch eine
Seitentapelle erhält. Die Baumaterialien wurden theilweise
schon zugeführt. Nach Fertigstellung des Baues erhält
der ganze vordere Raum der ?. ^ . Jesuiten eine Ein-
friedung aus Eisengitter auf Steinunterlage, welch letztere
theilweise bereits dasteht. f.

— ( N e u e P o s t a b l a g e . ) I n der Ortschaft
Werschlin bei Rudolfswert tritt mit 1. December eine
Postablage in Wirksamkeit, welche mit dem Postamt in
Rudolfswert durch einen täglich zweimaligen Botengang
in Verbindung stehen wird. Diese Dienststelle wurde dem
Handelsmanne Johann Pickl in Werschlin verliehen. -«-

— ( G e m e i n b e v o r s t a n d s - W a h l i n
W r u ß n i h . ) Am 16. d. M. wurden bei der in
Wrußnitz stattgefundenen Gemeindevorstands-Wahl gewählt!
Franz Atesanc in Ratez zum Gemeindevorsteher, Gregor
Ianöar in Leslovec. Gregor Milolic in Groh-Wrußnitz,
Johann Kostrevc in Gabrije und Josef Krevs in Groß-
Wrußnitz zu Vemeinderäthen. — « —

— ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a t n . )
I m politischen Bezirke Nudolfswert (48.346 Einwohner)
wurden im dritten Quartale des laufenden Jahres 39
Ehen geschlossen und 407 Kinder geboren. Die Zahl der
Verstorbenen belief sich auf 222, welche sich nach dem
Alter folgendermaßen vertheilen: I m ersten Monate 23,
im ersten Jahre 67, bis zu 5 Jahren 86, von 5 bis
zu 15 Jahren 4, von 1b bis zu 30 Iahven 13,
von 30 bis zu 50 Jahren 20, von 50 bis zu 70
Jahren 44, über 70 Jahre 49. Todesursachen waren:
bei 1b angeborene Lebensschwäche, bei 32 Tuberculose,
bei 10 Lungenentzündung, bei 5 Difththeritis, bei 1
Keuchhusten, bei 2 Scharlach, bei 4 Typhus, bei 11
Dysenterie, bei 6 Gehirnschlagfluss, bei 4 organischer
Herzfehler, bei 6 bösartige Neubildungen, bei allen übrigen
verschiedene sonstige Krankheiten. Verunglückt sind 3 Per-
sonen (2 durch Schusswaffen, 1 durch Sturz). Außerdem
ereigneten sich zwei Selbstmorde sowie ein Mord und ein
Todtschlag. —o.

— ( Z u m F r e m d e n v e r k e h r i n K r a i n . )
I n der heurigen Frühjahrs- und Sommerszeit sind in
Lees 24 Parteien, und zwar 20 männliche, 16 weib-
liche, zusammen 36 fremde Personen eingetroffen. Von
denselben waren 12 aus Krain und 24 aus anderen
österreichischen Provinzen. I m genannten Orte verblieben
2 bis' 3 Tage, 1 bis 7 Tage, 3 bis 14 Tage, 10 bis
3 Wochen. 8 bis 4 Wochen. 5 bis 5 Wochen, 4 bis
6 Wochen und 3 über 6 Wochen. — Politsch zählte
heuer 13 männliche und 30 weibliche, zusammen 43
Fremde; von diesen waren 6 aus Krain, 19 aus anderen
österreichischen Provinzen, 14 aus den Ländern der
ungarischen Krone und 4 aus Italien. Von diesen
Fremden verblieben dortselbst 14 bis 14 Tage, 22 bis
3 Wochen und 7 bis 4 Wochen. —o.

— ( S c h w u r g e r i c h t l i c h e s U r t h e i l . ) Bei
der am 20. d. M. beim k. l. Kreisgericht in Rudolfswert
stattgefundenen Schwurgerichtsverhandlung wurde Johann
Malovic von Podstrmec, Gerichtsbezirl Oroßlaschitz, wegen
Verbrechens des Todtschlages zn drei Jahren Kerkers
und sein Mitschuldiger Franz Rozman aus derselben
Ortschaft wegen schwerer körperlicher Beschädigung zu
viermonatlicher Kerkerstrafe verurtheilt. —v—

— ( B r a n d l e g u n g . ) Am 18. d. M. gegen
1 Uhr früh brach auf dem Dachboden der Stallung des
Besitzers Peter Oven in Dobrova ein Feuer aus,
welches, durch den starken Wind begünstigt, in etwa sechs
Stunden den Besitzern Peter und Josef O v e n , ferner
dem Besitzer Franz Zmovc verschiedene Objecte total
einäscherte. Zu den Löschungsarbeiten waren sofort die
Feuerwehr aus Dobrova unter der Leitung des Feuer-
wehrhaufttmanns Anton D o l i n a r sowie die Ortsinsassen
von Dobrova und den benachbarten Ortschaften Aoica,
Stranskavas, Utik und Rezore erschienen. Es ist nur
diesen zu verdanken, dass das Feuer endlich localisiert
wurde. Der Schade wird beim Besitzer Peter Ooen aus
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6480 fl., beim Besitzer Josef Oven auf 3200 st. und
beim Besitzer Zmovc aus 800 st. geschäht. Auf dem
Dreschboden des Besitzers Peter Oven befand sich die auf
320 st. geschätzte Gemeinde-Strohschneidemaschine, welche
ebenfalls verbrannte. Weiters gieng dem Peter Ooen ein
Schwein im Werte von 30 st. zugrunde. Peter Oven ist
auf 1480 st., Josef Oven auf 600 st. und Zmovc auf
300 st. versichert. Den Brand gelegt zu haben ist, wie
bereits gemeldet, der Vagant Johann Tomsiö aus Vrezje
verdächtig. Derselbe war am 13. d. M aus der Zwangs«
Arbeitsanstalt entlassen und noch am selben Tage von
der Stadtgemeinde Laibach mittelst Zwangspasses in seine
Heimat Dobrova geschickt worden. Am selben Tage hatte
Tomsic dem Gemeindevorsteher Peter Selan in Stranska-
vas einen Zettel vorgewiesen, auf welchem die Bemerkung
stand, dass ihm ein Betrag von 10 st. ausbezahlt wer-
den müsse. Da der Gemeindevorsteher diese Zahlung ver-
weigerte, begab sich Tomsii zum Postmeister Matthias
Marolt, woselbst er auch erfolglos die Auszahlung des
erwähnten Betrages verlangte. Hierauf gieng er zum
Kaplan, von welchem er desgleichen 10 st. forderte. Als
sein Ansinnen abschlägig beschieden wurde, stieß er die
Worte aus: «Na v o b r o v i boäoin gs 2»ißal!» Tomsic
wurde vom Gendarmerieposten Gleinitz ausgeforscht und
verhaftet. Cr leugnet, die That begangen zu haben. l.

— ( I n s t r u c t i o n f ü r d i e L a n d e s - S c h u l -
I n s p e c t o r e n . ) Der Leiter des Ministeriums für
Cultus und Unterricht, Dr. Wilhelm Ritter von Hartel,
hat mittels Verordnung vom 3. d. M . eine neue I n -
struction für die k. l . Landes-Schulinsvectoren erlassen.
Durch dieselbe wird den Landes-Schulinspectoren unter
anderem zur Pflicht gemacht, sich eine genaue Kenntnis
des Zustandes der ihrer Aufsicht zugewiesenen öffentlichen
und Privat-Unterrichtsanstalten zu verschaffe« und deren
mittelbare und unmittelbare Förderung sich angelegen sein
zu lassen. Sie haben mit aller Aufmerksamkeit darüber
zu wachen, dass die Schule nicht zu politischen, nationalen
oder confefsionellen Umtrieben missbraucht werde.

— ( D e r Z i g e u n e r S i m o n H e l d ) wurde, wie
man uns aus Rudolfswert telegraphiert, gestern wegen
gemeinen Mordes, mehrerer äußerst verwegener Einbrüche
und Diebstähle und wegen öffentlicher Gewaltthätigkeit
neuerlich zum T o d e durch den S t r a n g verurtheilt.
Nach der Verkündigung des Urtheiles rief er in höchster
Wuth aus: «Ich werde nicht warten, bis ihr mich
hängt, ich werde dies noch heute allein besorgen.» Als
er abgeführt wurde, fluchte er während des ganzen
Weges.

— ( S a n i t ä r e s . ) Ueber den Verlauf der in der
Gemeinde Podzemelj herrfchenden Typhusepidemie wird
uns berichtet, dass selbe in letzterer Zeit insbesondere in
Cerlvisce eine Vermehrung des Krankenstandes erfahren
hat, wo sich derzeit noch 10 erwachsene Kranke befinden.
Die Ortschaft Krasinc zählt noch 2 und die Ortschaft
Borst 5 Kranke. Seit dem Ausbruche dieser Epidemie
erkrankten 41 Personen, von denen 3 gestorbeu find. —
Die Zunahme der Erkrankungen in letzterer Zeit wird
hauptsächlich dem Umstände zugeschrieben, dass die Leute
jetzt in der kälteren Zeit sich mehr in den Wohnungen
aufhalten, und da sie meist nur einen einzigen gemein-
samen Wohnraum, oft nur ein einziges Bett, worin auch
drei bis vier Personen liegen, zur Benützung haben,
schreitet die Infection von Individuum zu Individuum
weiter. Gegen drei Besitzer, welche sich weigerten, von den
ihnen zur Verfüguug gestellten Desinfektionsmitteln
Gebrauch zu machen, wurden Anzeigen erstattet. — o .

— ( W a l d b r a n d . ) Am 16. d. M . gegen Mittag
kam auf der den Insassen von Wald, politischer Bezirk
Radmannsdorf, gemeinschaftlich gehörigen Waldparcelle
Nr. 508/1 der Steuergemeinde Wald ein Brand zum
Ausbruche, welcher auf einer Fläche von ungefähr zwei
Hektar den Führenbestand im Alter bis zu 40 Jahren
versengte und den gesammten Unterwuchs vernichtete. Der
jetzt geschätzte Schade betrügt ungefähr 50 st.; sollte
jedoch auch der versengte Bestand eingehen, so erscheine
er mit 200 st. nicht zu gering angenommen. An Ort
und Stelle erschienen die Feuerwehren von Kronau und
Lengenseld sowie der k. l. Forstwart aus Radmannsdorf,
welcher die Löschaction leitete. Um 6 Uhr abends war
das Feuer gelöscht. Da ein heftiger Wind herrschte, wurde
die ganze Nacht hindurch eine Feuerwache aufgestellt, —
Die Erhebungen über die Entstehungsursache des Brandes
ergaben, dass derselbe von einer Nesiherstochter und
einem Inwohnerssohne aus Wald, welche Brennholz zu-
bereiteten, verursacht worden war. Die beiden hatten Feuer
angemacht, wodurch infolge Außerachtlassung der nöthigen
Vorsicht das trockene Waldgras zu brennen begann. Der
Versuch, das Feuer zu löschen, war infolge des heftigen
Windes misslungen, und die beiden hatten sich nach Hause
geflüchtet, ohne dort jemandem von dem Geschehenen M i t -
theilung zu machen. Ueber den Vorfall wurde dem com-
petenten Gerichte die Anzeige erstattet. — 0 .

— ( E i n v e r w e g e n e r D i e b . ) Am 13. d. M .
kam zum Pfarrhof in Eatez an der Save ein fremder
Mann, welcher sich dem Herrn Pfarrer Horvat als ein
verunglückter Beamter vorstellte und ihn um eine Reise-
unterstühung bat. Der Pfarrer hatte eben kein Geld in
der Tasche, und so lud er den Fremden ein, ihm in das
Pjarrhau« zu solgen Aus die Einladung hin gieng der

Fremde ins Pfarrhaus und folgte dem Pfarrer bis in
sein Zimmer. Auf dem Schubladkasten des Pfarrers lag
dessen goldene Uhr sammt Kette in einem offenen Etui.
I m Nu verschwand der glänzende Gegenstand in der
Tasche des Fremden, welcher sodann noch die Unterstützung
entgegennahm und höflichst dankend vondannen zog. Nach
Cntfermmg des Fremden hielt der Herr Pfarrer scin ge-
wohntes Mittagsschläfchen. Als er gegen 3 Uhr aufwachte,
blickte er zuerst nach der Uhr und bemerkte, dass dieselbe
sammt dem Etui verschwunden war. Alles Forschen nach
dem Fremden blieb vergeblich. Endlich wurden die nächsten
Gendarmerie-Posten in Munkendorf und Iessenitz von dem
Vorfalle verständigt, allein der Fremde hatte unterdessen
hinlänglich Zeit gefunden, sich zu flüchten. — Der
Mann war von mittlerer Statur, hatte einen grau me-
lierten, blonden Bart, zählte circa 40 Jahre und war
mit einem braunen Ueberzieher bekleidet. — Wie man
uns soeben aus Landstraß mittheilt, hat der k. k. Gen-
darmerieposten in Landstraß am 18. d. M . einen Land-
streicher Namens Anton Medvescel arretiert, dessen
Personsbeschreibung auf jene des verwegenen Diebes
passt. Die Uhr wurde bei dem Verhafteten nicht vor-
gefunden. — 0 .

, * . ( D u r c h g e g a n g e n . ) Vor einigen Tagen
wurde in Duplica, Bezirk Stein, der Fleischhauergehilfe
Franz Z u p a n c , der verdächtig ist, am 18. October der
Besitzerin Margarethe Dimni l in Duplica aus einer ver-
sperrten Kleidertruhe den Betrag von 100 st. gestohlen
zu haben, von der Gendarmerie verhaftet. Derselbe
ergriff während der Escortieruug die Flucht und konnte
nicht eingebracht werden. Vorgestern erschien Franz
Zupanc, der schon zweimal ob Verbrechens des Dieb-
stahles vorbestraft ist, in Laibach und wurde, da man
mittlerweile die städtische Polizei von der Flucht desselben
verständigt hatte, verhaftet und dem k. k. Landesgerichte
eingeliefert.

*5* ( E n t w i c h e n . ) Vorgestern nachmittags ent-
wich aus der Landes-Iwangsarbeitsanstalt der im Garten
der Anstalt mit Sammeln von Ochsenfutter beschäftigte,
34 Jahre alte Zwängling Primus P i p a n aus Vellach,
politischer Bezirk Völkermarlt.

, *» ( N i e d e r g e s t o ß e n . ) Mar ia S t r a n c a r ,
Arbeitersgattin, wohnhaft am Ambroz-Plah Nr. 3, wurde
gestern nachmittags am Rathhausplatze von einem Rad-
fahrer niedergestoßen und erlitt beim Falle am linken
Knie leichte Verletzungen.

— ( T o d t s c h l a g . ) Am 12. d . M . entstand im
Gasthause des Josef Robaus in Dolenjavas bei Sagor,
Gerichtsbezirt Littai, zwischen dem Glasschleifer Ambrosius
Oblousek und dem Bergarbeiter Andreas Cermelj aus
Sagor ein Streit, der später in eine Rauferei ausartete.
Hiebei brachte Oblouiek dem Termelj mit einem Tafchen-
messer drei Schnittwunden bei, infolge welcher Aermelj,
kaum ins Laudesspital nach Laibach überführt, starb.
Oblouiel wurde dem k. l. Bezirksgericht in Li l tai ein-
geliefert. — 1 .

— ( G e f u n d e n e r G e l d b e t r a g . ) I n der
gestrigen Nacht wurde der Betrag von 360 Gulden ge-
funden. Der Verlustträger kann das Geld beim Stadt-
magistrate beheben.

— ( F l ü c h t i g e r H o t e l i e r . ) Der 35jährige
Hotelier in Abbazia Emanuel P o i n s t i n g e l ist am
18. d. M . von dort nach Verübung des Verbrechens des
Betruges in der Höhe von 15.000 Gulden flüchtig ge-
worden.

Theater, Dunst und Literatur.
— ( K a i s e r l i c h e A k a d e m i e der W i s s e n -

s c h a f t e n . ) Aus der Sitzung der philosophisch-historischen
Classe vom 18. October: Das wirkliche Mitglied Herr
Hofrath I a g i c macht eine Mittheilung unter dem
Titel: «Ein fünfter bibliographischer Beitrag. klaviou.
der üaibacher Lyceal-Vibliothel.»

— ( « I t a l i e n i s c h e , deu t sche u u d s l o -
ve n ische G e s p r ä c h e . » ) I m Verlage von Pater-
nolli in Görz erschien kürzlich die fünfte vermehrte und
verbesserte Auflage der Sammlung italienischer, deutscher
und slovemscher Gespräche, die zuerst vom verstorbenen
Gymnasialdirector Josef P r e m r u gesammelt und
geordnet wurden. Da aber der slovenische Theil in den
früheren Auflagen etwas mangelhaft war, wurde derselbe
für die nunmehr erschienene Auflage durch Herrn Johann
D o m e n i s , Schulleiter in Görz, vollständig um-
gearbeitet und das Vuch selbst durch neue Gespräche
bereichert. Das Buch, das um den Preis von 1 fl.,
per Post um 1 fl. 10 kr. zu haben ist, kann seiner
praktischen Anordnung halber bestens empfohlen werden.

— ( W i e g e l a n g t m e i n e T o c h t e r i n den
S t a a t s d i e n s t ? ) Diese Frage werden schon oft viele
um die Existenz ihrer erwachsenen Töchter besorgte Eltern
aufgeworfen haben. Eine erschöpfende Antwort auf die-
felbe gibt eine foeben bei M . Perles erschienene Bro-
schüre von Jenny Scherer, die sämmtliche Aufnahms-
bedingungen für die den weiblichen Arbeitskräften im
Staatsdienste vorbehaltenen Anstellungen in übersichtlicher
Weise anführt und über die Anforderungen, Prüfungen,
materiellen und Rechtsverhältnisse der provisorischen und
definitiven weiblichen Angestellten Aufschluss gibt.

Ausweis über den Stand der Thiersenche«
in Kram

flir die geit vom 10. bis 17. November 18M

L s ist he r r schend :

die «chaspocken im Nezirle Tschernembl in del Oemelnk
Obeih (l? H.).

E r l o s c h e n : , .
der «oth lauf bei Schweinen im Bezirke Krainburl! " ° '

Gemeinde Kramduig (l, H) ; im Veziile Gmlfeld >u ° "
meillde Savenstein (1 H.).

Neueste Nachrichten
Neichsrath.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 21 . November. Die Sitzung beg"'" "'
'/4 2 Uhr. I m Einlaufe befindet sich eine Z " ! ^ '
des Ministerpräsidenten, worin mitgetheilt w"», °"^
die gemeinsamen Delegationen laut Allerhöchsten v " .
schreibens vom 19. d. M . für den 30. 0. M- " " "
Wien einberufen wurden. Nach Verlesung des E " " " !
geht das Haus zur Tagesordnung über, d. ' ,„^.,«.«
über die Anträge auf Versetzung des MlN',te"U"
T h u n in den Antlagezustand wegen Missbrauche» "
H 14.

Socialdemokrat Z e l l e r erklärt, Graf Thun er-
ließ die Verordnungen nicht deswegen, weil ba» H ^
lament vertagt war, sondern er vertagte das P ^
ment, um die Verordnungen erlassen zu können,
liege somit auch ein Mlssbrauch der Amtsgewalt v ^
und der dürfe nicht ohne Strafe ausgehen, s""A^«l ,
das Rechtsbewusstsein der Bevölkerung und des ^
standes vernichtet. ^ 14-

Abg. S c h ö n e r e r erklärt, 99 M . der 3 '
Verordnungen seien missbräuchlich erlassen wo
weshalb die Anklage gegen das Ministerium ^ .
völlig gerechtfertigt sei. Bezüglich des M m M "
Clary erklärte Redner, er werde erst dan» g^ "
dass Clary die Rechte des deutschen Volles a» ^
wolle, wenn er in nationaler Beziehung el» ^e ^
zeichen gebe, z. B. das unglaubliche Verbot oer
richtung einer Bismarckstatne in Eger aufheben w " ^
folange so etwas nicht geschehe, halte ^oner ch-
Grafen Clary für nichts anderes als einen ^ e u , ^
clericalen. Redner verlangt schließlich, dass eln ^r
nicht gemeinsam mit den andein verhandelt > ^
damit man sehe, wer seine Anträge unterstützt- .
dem Abgeordneten Schönerer sprach der Czechs ^

Sodann wird die Debatte abgebrochen. ^ " ^ ^
Wahl des Untersuchungsausschusses über die ^ H ^ , .
in Mähren und Graslltz wurde die Sitzung g^" "he ,
Unter den Anträgen steht ein Antrag Schönerer»
treffs strafgerichtllcher Verfolgung der am Z " ' ? „ M
bruche der galizljchen Sparcasse Schuldigen. Der » ,,
wurde von den Polen, Czechen und Socialoemo ,
unterstützt. Nächste Sitzung morgen. A"f der ^ ^ .
ordnung steht die Fortsetzung der VcryanolUllg ^
die Mmlsterantlage, erste Lesung der "Usgl " ^
vorlagen, Budgetprovisorimn und das dam
Zusammenhange stehende Budget pro 19<A1.

Die Delegationen.
(Original lelcgramm.» i»lll!l'

W i e n , 22. November. Die «Melier Z e n ^
publiciert kaiserliche Handschreiben an den ^ ^ ,
des Aeußern Grafen G o l u c h o w s l i , den ^
sitzenden im Ministerrathe Grafen C l a r y . " " ^en
ungarischen Ministerpräsidenten v. S z e l l , mit ^ ,
die D e l e g a t i 0 n e n aus den 30. d. M . nacy
einberufen werden.

Parlamentarisches.
(vriglnlll^Teleglamme.) O a l ^

W i e n , 21. November,
empfieng im Lause des Nachmittags die Abgeo
P e r g e l t , F u n k e , P r a d e und E n g e l . ^,„

W i e n , 21. November. I n der heute " " , ^ '
Vorsitze des Präsidenten v. Fuchs stattgefundene' ^
ferenz der Obmänner sämmtlicher Parte«en " u ^ .
Vorschlag des Präsidenten, nach der Erled'gm v^„v
Ministeranllagen zunächst die erste Lesung der " " ' s^c»
des § 14 betreffs des Ausgleiches mit Ungarn e" '^so-
Verordnungen vorzunehmen und dann das ̂ " ^ ^hl die
rium zu berathen, augelwmmen, nachdem <o ^ yje
Vertreter sämmtlicher deutschen Partelen a " V , B^
Abgeordneten der Rechten, P a l f f Y , K a t Y r ̂  ^
B i l i n s t i , sich dafür ausgesprochen Y " M ^ ^
die Vertreter der Socialdemokraten und der ^H^deN'
Gruppe erklärten sich mit dem Vorschlage einvet.

Die Vuotendeputationen.

l0rl«i»altelt«r<>mme.) „ „ a a r l ^
B u d a p e s t . 21 . November. D»e " ' u ^

Quotendeputation beschloss die Fortsetzung " n . ^ot»
Handlungen mit der österreichischen, die even»"
hsu<? abends beginnen sollen.
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A l l e n , 21. November. Die Mltgwder der
"uotendeputation begaben sich um 4 Uhr nachmittags
nach Budapest.

W i e n , 21. November. Der Vorsitzende im
Flmsterrathe Graf C l a r y und der Leiter des
Manzmimsteriums Dr. v. K n i a z i o l u c k i begaben
!'H nachmittags nach Budapest.

Der Kr ieg in Südafr ika.
(Original'Ttlegramme.!

L o n d o n , 21. November. Die Abendblätter
veröffentlichen ein Telegramm aus Estcourt vom
^lUlgen, in welchem gemeldet wird, es sei nunmehr
veannt, dass General Ioubert mit der gesammten
Streitmacht südwärts von Estcourt vorrücke. Die Be-
"Mung von Ladysmith sei wahrscheinlich aufgegeben

, E a p s t a d t , 21. November. Die in Johannes-
^ 3 "scheinende «8wnäni6 l̂ u Dißßor äo^v«, erllärt
"e Fieldung, dass die Regierung von Transvaal die
Kommen zerstüre, für unbegründet und bemerkt,
"«!« d,e Minen in Betrieb feien. Das Gold werde
zum Zwecke der Vertheidigung und der Unabhängigkeit
da^ ltt ^ benutzt. 3iach Beendigung des Krieges werde
lttn . zurückgezahlt werden. Die Äctionäre in (iuropa
" " " « : beruhigt fein, da die Minen dann nicht zu-

urunde gerichtet sein weiden,
au« m ? " b ° l ! ' 21. November. Reuters Office meldet
s" ' w t u r r a y b u r g vom 15. d. M . : Zur Ver-
^"rlung der 1300 Buren, welche (iolrsberg besetzten,
v ^ " «och 1500 Mann erwartet. Die Auren sind
20 M ^ beritten, haben genügend Munition und
schw M " Proviant. Diefclben werden von bewaffneten
^würzen Dienern begleitet. Wie dasfelbe Bureau aus
b„> Ue-Rlver vom Gestrigen meldet, sollen die Buren
" Helmont 1200 Mann stark sein.

au« n l l l ' n , 21. November. Die Blätter melden
dgsz^.vndon: Ein Telegramm aus Capstadt besagt,
h ' , " ? . Buren bei Kurumann im Beschuanlande
z°,^ .. "Wen Truppen gefchlagen worden feien. Ein«
Vure ' " " ^ " " ^ ^ gemeldet. Die Einfälle der
an m<^ ̂  <^apcolonie nehmen größeren Umfang
C h ' ^ t t v a l - N o r t h , Burghersdorp, Colesberg und
» k ^ " in die Hände der Feinde gefallen. Die
leken " I von Jamestown wird erwartet. Die be-
t>ä 5̂  -0^ wurden fystematifch unter die Herrfchaft
Mrif"l°"le-Freistaates gestellt. Ein Aufruf an die
E r ^ n " ' ^ dem Femoe anzufchließen, ist ohne

uronls geblieben.

Tec«gvannne.
fand in «?' ^ ^ November. (Orig.Tel.) Vormittags
der «' ^"Wesenheit Seiner Majestät des Kaifers und
Euaen 3 " ^ Rainer, Otto, Ferdinand Karl und
Nudn s ^ - sittliche Consecration der Pfarrkirche in
A n t u ? " w . statt. Am Kirchenportal erwarteten die
I ü r ? t e ! ^ " c " Majestät des Kaifers die Erzherzoge,
Kürb„ M " l Cardinal Gruscha. Minister Dr. von
Dr Lu ""Falter GrafKielmansegg und Bürgermeister
N'cknl «?' ^ " ^ i n a l Grufcha celebrierte eine Messe,
nieltmn ^^ ""^'" unter großer Assistenz die Ein-
leiner m?!?/' ? " " ? Majestät der Kaiser wurde bei
Mit lwn 5 ̂  in die Hofburg von der Bevölkerung

Mlstertem Jubel begrüßt
A e r o r ? " " ^ ' ^ ° v " " b e r . (Orig.-Tel.) Das «Militär.
Glokkr " ^ v l M t ' veröffentlicht die Verleihung des
3reiberr ^ s Leopold'Ordens an den Feldzeugnieister
von der ^ ' ̂ ' m p f f e n anläfslich feiner Enthebung
Erzb?^ "st^erwelldung ^ls Obersthofmeister des
über dj 2«.^ u d w i g V i c t 0 r, fowie die Vorschriften
«eganae.ip ^ ^ " s ° " Cadeltenprüfung ohne vorher-

'Uwe Abjolvierung einer Cadettenfchule.
Unaar ^ ^ ^ November. (Orig.-Tel.) Der österr.-
llanaenen «.^^^ ' ^ " ° " (ilumecly. stieß in der ver-
schen N ^^ " " ̂ " " ^ """ ^"^" '"'^ b"" ' ta l ' l " ' '
^chiihj?^llozzo «^uovu l«Iics» zusammen und be-

Angelommene Fremde.
Hotel Gklant.

Am 19. November. N o M , l , l. Gerichts.Adjunct;
Klein, Schützer, Säugerinnen, Wien. — Cuöel, Besitzer, Grafen-
biunn. — Geiler, Privat, Glauegg. — Ia l r i l , Fabrilant,
Görz. — Wutscher, Besitzer, St. Varthlm«. — Mühiliöl, Arzt,
Villach. — Noval, Procnrist, Eisnern. — Knaudrr. Besitzer;
Pollat, Saleschih, Kflte., Graz, — Pauliu, Nerqbirector, Ober.
haus. — Starl, Fabrikant, Marburg. — Maderazza, Kfm.;
Aney, Kaufmannsgaltin, Trieft. — Wimmer, k'fm., s. Sohn,
Udine. — Bernstein, Gellis, Schwarz, Felder, Pasternak, Stulurt,
Kslle., Agraui.

Nm !i0. November. Varth, Ing . ; Druler, Braun,
Tcndo, Kauioly, Vrann, Ringer, Kfltc., Wien. — Villicus, Ing . ;
KandrrS, .Narpllcö, Ksite,, Prag. — Groß, Kfm., Budapest. —
Villrr, ttsm., Graz. - Nciter, Ksm., Fiume. — Gochsheiü.er,
Kfm., Mainz, — Henlel, ttfm,, Nagusa, — Lengyel, Kfm., Gr.'
ttanizsa,

^el'stordeue.
Vlm ^ ! i . ̂ l l 'veuibcr. Ioscfa Prc'uul, Schlonrl^iochirr,

I!> M., CaftrU, !,!!> 5, Lungenentzündung.

I n , Siechenhause.
Am 20, November. Iosefa Anzk-, Private, ?I I . '

Maiasmuö.
I m C i v i l s p i t a l e .

Am 16. November. Johann Zenlo, Schneidergehilse,
21 I . , 1'ul)ereulo8i8 p„Im. — Johann ttilel, Frldaibeiter,
80 I . , Marasmus.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 ̂  «u, Mi l t l , Luftdruck 7^6 0 mm.

„V 2U?N? 741^7 5 ^ ' ^ V . m a M bewölkt
" ' 9 . Ah. 742 7 4^3 N. mäßig^ bewlillt >
22 > / l l . Mg. 742 - 9'l - 1 - 2 l NW. schwach ! ' heiter j 0 0

DaS Tagesmittel der gestrigen Temperatur 4-2«, Nor»
male: 2-4°.

Verantwortlich« Redacteur: A n t o n F u n t e l .

I u r Förderung der «lefunbheit siud die alten Haus»
miltel inmier noch die besten! So schreibt Dr . Alexander
Szana in seiner bekannten Zeitschrift sür Gesundheitspflege
Folgendes: Der Leber th ran hat selbst in der heutigen lriti»
schen Zeit der medicinischen Wissenschaft seine Rolle nicht eingebüßt.
Er ist noch heute ein beliebtes Mittel, schwächlichen Kindern und
Erwachsenen in bequemer Form ein concentricrtes Nahrungs
mittet zu reichen. Mo wir eine Ausbesserung der Ernährung
erreichen wollen, leistet der Leberthran uns gute Dienste — wenn
er vertragen wird. Denn ein Leberthran, welcher den Appetit
verlegt, schadet stels. Es ist daher von besonderer
Wicht igke i t , einen möglichst re inen, lcichtv erdau-
lichen L e b e r t h r a n zu wählen, da man sonst den Erfolg der
ganzen Cur riskiert. Als ein solcher leicht verdaulicher, reiner
Leberthran hat sich seit vielen Jahren Maagers Dorsch»
L e b e r t h r a n bewährt! (W88»)

«n . A " v o l l s m i t t e l . Als solches darf der als schmerzstillende
Muslel und Nerven kräftigende Einreibung bchbekannte <M«»lls
F r a n z b r a n t w e , n und Salz» gelten, der bei Glieder,
reißen und dn, anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste und
erfolgreichste Anwendung findet. Preis einer Flasche W kr Täa.
licher Versandt gegen Post-Nachnahmc durch Apotheker A. M o l l
l. u. l. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9. I n den Depots der
Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit beffen
Schutzmarke und Unterschrift. sL02) 7—5

E»n kleines Leder!äschchen, enthaltend Geld
und Schlüssel, ist gestern nachmittags in der
Petersstraße, Bahnhof- oder S!omsefcga«He

in Verlust gerathen.
Der redliche Finder wolle dasselbe gegen Be-

lohnung in der Administration dieser Zeitung
abgeben. (4546)

Fur Ttetnmetz- und
Schlossermeifter '" '

Mantinit.Bcscstiglnigsmiltrl für Steine, Metalle, Holz ?c.
Alleinverlauf für Krain bei » r ü d e r Gbe r l , Laibach,
Kranciscanergasse. Nach auswärts mit Nachnahme.

Bewährte Melonie-Htssallie
wirkt sicher gegen alle Gesichts- und Hautunreinigkeiten

Vollkommen unschädlich. Ein Tiegel 35 kr.
Medio, hygien. Melousine- Seife dazu ein Stück

35 kr. — Allein-Deput: (2476) 22

„Maria Hilf-Apotheke" des M. Lenstek in Laibacb.
Täglich zweimaliger Pootversandt.

.Sw Stephanie-
âhntropjen ' ~ r
Einige Tropfen auf Baumwolle in den

hohlen Zahn gegeben, stillen dessen Schmer«.

E i a eroases, elegant möbliertes

..Monatzimmer
l ) e *üSn» a t e ' n E i n8a nB- *"vh mit Clavier-
!?**kt »i. iSi a b l- Daoonib©r Alter
^efrn »h ' ' • Btook, an einen soliden
^^^vermteten . (4542) 3 - 1

Junger Mann
militärfrei, der deutscJien ««nd slovenischßn
Sprache mächtig, ka»si..ä«inisch gebildet,
•noht ala Oomptoirl«t Stelle. (45 lo)

Gefl Anträge unter «N. 100» an die Ad-
ministration dieser Zeitung erbeten. 3 - 8

Lusers Touristenpflaster.
Das uiiorltaimt bost« Älittol

fgGfgon Hühnoruiitfon, SOIIAVIOIOU otc.
Hanpt-Oep6i:

L. Schwenks Apotheke, Wien-Meidlin^.
^ _ -1

 e Touristen-
Man T I l f i c t 1 i » > pOaster zu

verlange J U l l B W A 60 kr.
Zu iiaben in Laibaoh bei den Apothekern. M. MardetflcMiger

^^^^m^mrjiy Diesel hen kann jedc-imann

(35Ü2) 12 zu Kabrikspreisen beziehen.
23 Meter gekl. Hemdenleinen, 78 om fl. 11 25 I
14 > > Bettuohleinen, 166 > • 13 75 I
Aufträge nur gegen Nachnahme, von fl. 20*— an franco. Umtausch bereitwilligst. I

M a s t e r ' ler i-cichliallincn Leinen. 'J'iscli/.i'iij<c. l i andt i ic l i ' r i-U;. auf W u n s c h franco. I

Schlesische Leinen- und Wäschefabrik
H:. Riedels rVaolftt'. C. Radek

in Freiwaldau Nr. 2, Oesterr.-Schle».
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Course an der Wiener Korse vom 21. November l k W ^« b,m °sfiĉ n 5»..̂ °««
« . ^ w«u> Will,

Staals.Änl,!,,».
V/, Einheitliche Rente tn Noten

»erz. Mal-November , . , ««»Kl 9SS0
lnNotenverzFrblnarAuqus: ««dd »»70
„Ei lber o«rz I a i ü i f r I u l i 9>» lid 9 9 «

„ ,. Äpci! Ociubel 9«bb ^ u «
l««er 4»/, Staalilose 2,',u ft l«l» 0« ,«9 -
18N0er ü"/, .. aailzc 500 ft, l»6 > «2« «o
ISsOer li»/, ,. ssunstel 100 ! l , lüb 2» ,h? «t>
i»«4ei Ttaat«lose , . il«, l . »02 »d 2»4»b

bto üll st. »u«z>»»(»4 »b
»°/« Dom.°Pfanbbr, ^ l») fl. i«»>) >4» «o

»»/, vesterr »oldrrnt«. steuersret i»6 « »1« ?b
4«/, dto, Rente in «rune,,wahr,,

steuerfrei für 2«» »lu,!^i Nom. 99 60 »00
dto. blu l'«'! Ultimo . , 99 U? »HÜ -

>>/,'/« sslerr Ixoeslitio«« «ente
fill 200 Klonen Nun, . . u?-2» 8? <l>

«ilenbahn»etlllll«schul««.
schreidungen.

«lisabethbahn in H „ steuerfiel
(biv, 2t>. für ,00 fl, «, 4"/, lll»?!»llö?b

Franz - Joses - «ahn in Tllb«
(bin Et,) f, i k i ft, ')i°m, »'/.'/, >»» l«> 70

Nubolfibalin 4°,« in llronenn».
ßeuerf, (dio. Lt.), für »<X) »r.
«,m »?«> »ü«.

Vor»r!bergh«hn 4"/, <. Kronen!»-
sttiitrs, «X) u. «)<» <ti. <.
»0» Kr, î«m »? 50 »« »b

Z» ««»»sschnldverschrelbun.
gn,«b«tftemp.<lisenb..«l»ie«.

«Usabethbahn »00 fl, «M, 5'///«
»»n «x»fl, e, U, pr, «lull . »4«s<»>4?s«

dt». Linz'Vubwei» «X) fi. <». W.
5'/.°/, »i!ö — ,^?-. -

bto. s»I,b.<Irr. »OO fl.e.W 5°/, « « . . » » _
««l..«arl.2ub»..«.><Xl»l.««», ?io ?^ 9<i «,

V>» G»««t« z»? Zahlung
Übernommen« Eistni..Pllor.«

Vbllgatloncn.
«llsabethbahn «00 u. «UUU M

4«/. ab 10"/„ <k, 8 t . , , . l l , Lü -,li-7b
«llsabethbahn, 400 ». «NVU Vl.

Ä0« M, 4°/« ll?'8«' Nb 8^
YlllNj'Ioses-Ä,, <tu>. l»»4, 4"/« 9 8 - 96«
«altzischl» «arl - Ludwig < Nahn,

tnuerse Zlücke 4»/„ . , , , »N > »d ««>
vorarlber^r Vahn, <tm. »«»<.

4«,,(dio.Ot,)s,.l. l W f l . N. ».''«» 98 4<>

Un«, Voldrenle 4»/, per Casse l,S«<> !l« 5»
dto. b»o, pei Ultimo , . . . n » »t: li«>s«!
»to. Rente in »ro>,ei»oähr,, 4°/„

steuerfrei für li»nKlul,.'» No«. »b»0 9^50
4»/« dto, bto. »er Ultimo . . 9 i »0 9b c>0
dto st,«i «I.«°lb,uu«,,4V,"/« 8»ö„ 84',,
bto. dto, Silber l00 fl.< 4>/,"', 89 40 lü0 »<»
«», staals Obli«, (Unz, ONb.)

v. I . 187«, 5',. ll«-40 l l b ' 1 >
dto,4'/,°/«Scha«f^,illl°Nbl,-ObI. h«-. , «9 «0
dto, Präm Nnl, il I,« f l . 0, w . »SO ü« 161 ü«
dto, dlo, 5 5N f l , «. W. l W ' . lbu l0
Thelh'gieg.'llose 4°/, lO0 l l . . lg? - » ^ .

Grundenll. - Obligationen
i f t r 100 f l . « M ) .

4»/« ungarilche (1<X> sl. 0. W.) . 9il »o 94'»0
4»/, lroattsche und slavonische . ^ ' » — ^

ßnb«re öffenll. Anlehtn.
v«m»U'«e«.'L°se 5«/«. . . . l « - «0 —

dto. .«nleihe 1«?« . . lO?'— l0? ül
llnleben der Vt^idl Ho« . . —'— -^ ̂ -
Unieben d. Stadlssemeinbe Wien l<>» 80 l^'4 »<
Niilfben d. Vtad!gc,neinde Wien

(Sllber ober <»l>Id) . . . . l«z> — l«i>'—
PrämienNnl. k. Gtadtgm. M e n l<>9 - - 190>—
V5r<tbau««nlel,en, «ilo«b. 5"/, »»»80 ! 0 v «
4«/, Kr»««, Lande«^»lnlehen . — — 9ss 41

«eld « « «

ßsllndbrleft
(für loe, l . ) .

sobcr all« eNln»0I,!,erl,4»/, « g . „ »? . ,
dtl>. Präm,°Schldv. »"/<„ l Lm. l i » . - ,90
bto, bto. »"/«, l l . l tm. i l ? « z , » 8 > .
N.osterrLanbes'Hyv.'Nust 4"/« 9 » , , «» _
Oeft.'unn, Banl verl. 4°/̂  . . 9« u^ ,0u u.',

dtu. dt«. üvjHhl, „ 4"/, . . 9S05 lnuo^
Spaicasse. 1. ost„ »0 I , 5'/,°/, vl, h» , . ,„<> z

PrioritLtL.Vbligallonen
(für 100 sl.).

fferblnanbs'Norbbahn <tm, 18«« »»-. 9» »0
Öesterr, Noibwcstbahn . . . l«,« ,0 ,o» .
Ltllat«balii!3<V,>kFlc«,5<)0v,St, »̂!« l » «tll —
Vllbbahn 2«/« kFrc«. 500 p. St, ,^»-.o >7'» -

dto. bA k200fl. p. l i u fl l i » . <«8?o
Nng.'glllij. Bahn >Ui»4U icS l ,
4«/„ Untcrtralner «ahnen . , W «1 »<»,)

Dl>nk»ZltilN
(per Ntück).

«nlllo^oeft. Vaiil 20« fl. «0"/«» l4«-,i, ,49 »5
Vanlvereln, Wiener. lW fl. . »?>» «l »?» ?b
Vobcr,.«nst,,Otst,.^0Ufl.S.4!»",, «5, . 4.'.» -
«rbt.Nnst. f. Hand, u. V. lß« fl - - ^ — -

dto. dto, per Ultimo Tevtbr. « l zza «7<
«rebitvanl.Nllg, ung., 2<x»fl. . »?4?z2.z7.
Deposttenbanl. Nllg.. 200 sl . »l»l.. 2»«
««compte'Ves,, Nbröst., «^ fl, ?i»0-> ?«< -
VIio">,«as?e!i>,,, Wiener, !iU<»fI »«.-.^ ««--
Htipothelb,. Oest,, 200 1̂,25«/» « 29 zz tNO -
Länbeibanl, Vest., l»00 fl, . . »«»- »8S ü<'
0esterr,.u»«ar. Vaill. »00 sl. . WH __ s«o -
Unlonbanl 200 sl «"? b« »0«- -
»«Hb:lb2nl. «?,.. l « sl. . ^ " - '7l -

««ld »«r»

ßnltrnthuiunzen
(per Otü<l),

«»ülg.tepl. Eilend. 300 f l , . »b9z- l»ah
N0H« «»rbbahn ,« l sl. . . « « Ko ,l»4 b^
«lisch,ivhraber Eis, 5»> f l , <lM l64b !«o!<

dlo, bto, (III, M 20« fl. . «10—« « .
D<»u«u . Dampfschiffahrt« «es.,

O^sterr,. ü<X» sl, CNi , . > « - «<!!)-
DuxÄnbenl>acher<t,O,!i<»i!sl,H. »?» ?z!i<7? -
Ferl,!»a!,b«.«ordb, lonufl CVl. »055 ' u l>
Lemli, »llzernow. < Iassy -. Viscnb.»

Gesellschaft »00 f l , S, . . »8t ?o s«^-?t,
«loyd, Oell.. Trieft. 0«u fl, CM 4»«—! î >4 —
Vesteii, ««rdwestb, 2<X) f l , 3, »»<l'b" ^»7 1,0

dlo bto. (Itt, U> Lon f l . T »l»0 - < l-
Pc«g Duzer Viseni. lüU f l , 5. . 9« .'u »« 50
StaaiÄfisenbahn »00 f l . E. . »»l »5 »31 ?z
Lüd!,^'^!, »00 f l . 8 ?s>? 7.-2b
kiwnocdd, Verb.'«, 2<X»fl. «Nl, i 9 o - !9«,!>
Tram,oay'«ef.,Wr,.l7üsl.«.«z. — - - --—

dlo (tm, 1887. 200 sl. , . 4»l '- <33-
lramwat>°Ves,, NeueWr., P r i ^

rität? Actlen 100 f l . . , . tl»»»l> l l < .
linn >aa>!z, Eisenb, ,i!>0sl. üilber «V9 — Lt0 ...
Ung Wcstb,(Naab^iazX^>0sI 3 . «l» — «1,00
Wiener Ü«albahnen. «ct..G«l. — —

In>ustrie«Helien
(per Stuck),

»a«nes., «ll«. «st,. ,<«> fl, . . s»'°0 l.o t.0
«aljdifr Eisen, und L lah l ' Ind.

m Wien 100 sl 95»^. z,?».
Hisenblllin»,'Ltihg,. Erste. «» f l . l?«'5v< l /4 '»
„ltibemühl", Papiers, u. l l j ,V, >?>— 8 8 -
Llsftnsssr Graue«! l0N sl. , , z?<>,- ,7z —
Moiila» Vesellsch.. Oeft, »alpins <?« gz ,^« 75
Pia^rr Eisen<Ünd, Ges. Ä«1 sl, »t»0- l25»'
«alssu-Iarj. Sleinlohlen «<» fl z»i'— 8l» —
„Echl»al«ül,l". Paviers. 200 ll , « 4 . i«« zy

«<ld «««

trifai ler Kohlenw-Ges. 70 f l . <»»'' ^ "
Wassenf..V..0est,!„Wien.100fl. »?«—'» '
Wllgaon.Leihanst,, Ul la. in Pest,

«« fl, . . . . . , ^o^«""
Wr, Vaugesellschaft W0 f l . . . s« ^ i < " ' ^
Memibergtl Zie«el.«lctien^«<, 4 0 0 - « l ' -

Divers« Los»
sper Vtück),

Vudapesi.Äasilica (Domüau) . Sä» ̂ "
Crsdillofe 10« fl »!'»' ' ^ ' ^
Clary'^osr 40 fl, LM, . - - «»'" " "
4°/„Dona».I>ampfsch. i«0sl,«M, ,b>i- - »«»"
Oscner Lose 40 fl «4-« «s'«»
Palffy-liosr 40 fl. I M , . . a»- " " "
»io'hen nreu,,. c)est,Gel.v,.l«fl <«'s« » ^
»iothei'Krenz. U„n Ges v..»sl ,U- " ' "
«ukoivl, «use w ,l »?— » ^
Vlllm Lose 40 fl, «M, . . , »H- « ^
Sl, Genols.Los« 40 sl, EM. . «4-50 " "
«LnIdsleln.Luse 20 sl. «M. . . »z-- - " ' "
Vrwinstsch, b. »"/„ Pr, Schxld» .

d, «obencrebitansialt, I. Em. l5'»» «" '
bto, bto, l l . Em, 18«9 . , «— " ' "
Laibacher Los« llö — " "

^tvlseN. z
»msterdam ' ^ ^ l ü .

Deulsch. Platz« "?i.«H
Pari« , . . ! . . . . « < " ^ "
t l Veterlburg » '»"

sniulen.
Tülaten 669 » '
2» ssrnül« Vlülle »'b'> 5,^Z
Deittsche !),< ^^»l l i i lnolen . . »«'"«» ?7,^
Ilalielnlch,' ^aiilnolen . . . 4b >U »°.^
Vavler lNu!,!-! l «?!<,

E I Ä - und Tr«riB»-a.£ ^ff „ C KSÖäTVÄÄT i Privat-Depot» (Has«»-Deposit»
L*MI «It., DerUfn und Viilnlf n. | | | B«.33.]C- -U.33.ČL "^7"e ClXBl e r-O- Ö S c l lÄft | | u a » r •'•S*a«ai*r.r1.chluii. d « « » "

(980) Lofl-Verslohemng. rnlbach, Splmljcftn^c. Vinliioai n« Bar-Eliliiei In CtstiCtrrnt- n* «rf •*rt^^V_^»r»


